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versucht. Manı verkündet weniıger eın Erlösungserlebnis, als eın durch Offenbarung ıhm kundge-wordenes Erlösungsmysterium. Er hat als ynostisches System erarbeitet un! konnte somıt die
Stellung und das Wirken des Bösen schärter umreıßen (p 633) In dem Schlußabschnitt wırd Manı
M1t Makarios/Symeon verglichen und e1n gleicher Unterschied festgestellt, w1e zwıschen Manı
und Markion besteht. Manı, der ewußte Religionsstifter un! ausgeprochene Gnostiker, hat mıt
5>ymeon die Bedeutung des Gebetes gemeınsam. Neben mythologischer Spekulation steht bei ıhm
eıne Fülle innıger Psalmdichtung (p 637 Abschließend geht noch Ja un! Amen in manıchäi-
scher Deutung. Böhlig publiziert 1er Seıte 2972 der leider steckengebliebenen Edition der kopti-schen Kephalaıa mıiıt Übersetzung und erweıtert diese Teilausgabe durch den CSamtenN, bıisher
zugängliıchen eıl des Kapıtels 1.227 MIiıt dem Versuch einer Interpretation. Entsprechend Ruf und
Hören bZzw. Antwort, werden dem Ja eıne aktıve, dem AÄAmen aber eıne passıve Funktion ZUSEC-schrieben (p 651)

Seinen Abschlufß findet das zweıbändiıge (durchpaginierte) Werk durch die Anfang erwähnten
Regıster. Alexander Böhlig hat miıt diesen Autfsätzen en Lebenswerk VO erstaunlıcher Geschlos-
senheıt vorgelegt. Eiınzelne Aufsätze erganzen sıch und Passch Zzut In® da: 1119  - oft den
Eindruck hat, eınem Kapıtel ın eıner Gesamtdarstellung vorzuschreıten. Auft wichtigeErkenntnisse und Eınsiıchten wurde 1er autmerksam gemacht. Weıtere Schätze können mıt Hıltfe
des Regısters der durch intens1ıve Lektüre gehoben werden. Wır stehen nıcht A} diese Aufsatz-
sammlung auch für die beste Gesamtdarstellung erklären, die WIr für das oroße Gebiet der Gnosıs
bıs hın JT Manıchäismus SA Zeıt besitzen. Mögen diese Schätze Iso gehoben werden!

Derlef Müller

Tito Orlandı, Evangelıum Veritatis. Test] de] Vicıno rıente antıco S, Lettera-
[[Ura egızı1ana ZNOStICa cristiana Z Brescıa, 1992
In der Reıhe Test] del Vıcıno rıente antıco AD  — Paolo Sacch] 1st 1ın der VO  w} 1tO Orlandı herausgege-benen Abteilung ZuUuUr ynostischen und christlichen Literatur Ägyptens der Band mi1t der VO
Herausgeber selbst übersetzten und austührlich kommentierten Ausgabe des Evangelıum Veritatıs
(Nag Hammadı Codices 63 un 5 erschienen. IBE bıbliographische Eınführung, unterteılt
ach Texteditionen, Übersetzungen, Kommentaren und Eınzelbearbeitungen, fällt IL1UT sehr knapp
AUS un! enthält eınen Verweıs auf dıe sehr austührliche Lıiıteraturliste 1M Band dieser AbteilungmMi1t dem Tıtel »La JTestimonıi1anza Veritiera« VO  — Claudio G1lanotto, der bereits 1990 erschienen 1St
Das tolgende Eınleitungskapitel geht 9888 kurz auf die bekannten Fakten der Fundgeschichte und
Datierung des Fundkomplexes eın Wiıchtiger erscheıint Orlandı, die theologischen und
phiılosophischen Hıntergründe der Texte un: iıhre Reflexion 1n den häresiologischen Traktaten auf-
zuzeıgen. So beziehen sıch seıne Fragestellungen nıcht 1Ur aut die gnostischen Gruppen elbst, die
hınter diesen Texten standen, sondern auch aut ıhre generelle Bedeutung ınnerhalb Ägyptens un:!
ihre Anzıehungskraft auf die Christen. »Ma qUESTO POCO C1 dice, perche da lato molti; intellettuali:
erıstianı S] consıderarono verament:! ZNOStIC1; dall’altro ru dalla denominazione tecnıca dı
»@NOSt1C1« dovette CSsSsere margınale rıspetto al tenomeno che C4 interessa.«

Der folgende eıl beschäftigt sıch MI1t der Sprache der Texte und ıhrer Dialektzuweisung, aber
uch mM1t dem indıvıiduellen Sprachbewudßßtsein und der Zielrichtung der unterschıiedlichen Vertas-
ST Als eın wesentlıches, tür eın inhaltliches Verständnis zwıngend notwendiıges Element der Texte
hebt Orlandı dıe Literaturstruktur hervor und verweıst dabe; aut die Möglıchkeıit der metrischen
nsätze VO Gerhard Fecht.“ »A OSIr aVVISO, invece, propri0 ı] r1CONOSCIMENtTO, 1n ase ad
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elementi PCI qUantO possıbile Oormalı ed obiettivi,; della Su  ivısiıone 1n elementi m1ınım1, che DUO
torniıre la chıave PCI la comprensıi0one de] LESTO.«

Dıie Ausführungen, dıe sıch mıt dem Evangelium Veritatıs selbst beschäftigen, beziehen sıch auf
die Bezeichnung des Textes, seıne Herkunft un! gznosi0ologische Eınordnung, seıne Bedeutung be]
den Häresiologen SOWIE die Besonderheiten der Schrift und Sprache.

Dıie anschließende Übersetzung 1st ausführlich kommentiert und bringt ein1ıge NCUC Vorschläge
und Erweıterungen ZuUur Lesung und Interpretation, die noch Detaildiskussionen erwarten lassen.

In seiınem inhaltlıchen Kommentar bemüht sıch Orlandı darum, dıe generellen Tendenzen der
Literaturstruktur aufzuzeigen, wobel aut die grundsätzliche Problematik verweıst, dıie aus den
zahlreichen orammatikalısch W1e€e inhaltlıch ungeklärten der zweıdeutigen Stellen resultiert. uch
die nachweisbaren Veränderungen 1mM Gliederungspunktesystem tragen nıcht ZUuUr Vereinfachung
der Sıtuation bei Aus diesen Gründen versucht Orlandı, dıe Aussagemuster ermıitteln un: dar-
Aaus eın tunktionales Gliederungsschema abzuleiten.

So unterteılt ın apodıktische, narratıve und interpretierende Aussagen, denen haufıg och eıne
abschliefßende Wiıederholung der Grundbehauptung tolgt.

Dıe ZESAMTE Abhandlung unterteılt ın We1l Abschnitte, einen ETStGcH VO  3 exegetischer und eınen
zweıten VO  ı homiletischer Form.

Kennzeichnend für den ersten eıl 1st eıne Wechselstruktur, die jeweıls VO  3 eıner kürzeren, VOI-

angestellten Grundaussage un:! eiınem längeren Kommentar bestimmt 1St. Schwerpunkte bılden da-
be] Ermahnungen (Z7D Z-ULIS Selbsterkenntnis), grundsätzliche AÄußerungen (Z B ber das geistige
Vermächtnis, Licht und Fiınsternis, Vater un! Sohn, das zukünftige Geschehen) und Gleichnisse
(Z VO  - den Menschen als ZuLE un! schlechte Gefäfße)

Im zweıten, homıiletischen eıl äandert sıch das Schema. Eıner Eınleitung mıiıt Aufforderungen und
Ermahnungen die Gläubigen folgen eıne Reıihe VO  e iınhaltlich auteinander autbauenden Aussagen
und Gleichnissen. Jeder dieser Abschnitte endet mi1t einem besonderen Begriff, der ZUr Thematık
des nächsten wiırd un: dort gleich Begınn wiıieder erscheint. So 1sSt der »Duft« Gottes, derZ
ersten Gleichnis überleitet un: mı1t den Kındern des Vaters gleichgesetzt wırd Dıi1e Wärme der
Kälte dieses Duftes entspricht der Nähe der Ferne Ott

Dıie » Irennung« VO Vater leitet ST nächsten Schilderung über, mMiı1t der zentralen Aussage, da{ß
diese durch die Gnade CGottes überwunden werden kann UDıiese Gnade wırd als eine »Salbe« be-
zeichnet, die 1M tolgenden Gleichnis den gefüllten menschlichen Gefäßen Schutz bietet. AIl 1es
geschieht ausschließlich durch den göttliıchen »Willen«‚ den der nächste Abschnitt thematisiert. Er
alleın bewirkt C: da{fß alle, dıe VO Vater abstammen, uch ıhm zurückkehren werden, A
Freude un! Ehre seınes » Namens«. Von der Gleichsetzung dieses Namens miıt dem Sohn, seıner
Charakterisierung und Aufgabe andelt die vorletzte, sehr austührliche Texteimbeıt. Der Sohn soll
den Menschen den »Ort der Ruhe« beschreiben, den S1e zurückkehren werden.

Den Ausklang der Homiulıie und damıt des Evangeliums bıldet die Schilderung dieses
Ortes SOWwI1e der dorthin gelangenden auserwählten Menschen.

Eıne abschließende, zusammentassende Beurteilung des Jlextes verwelst auf die Dominanz chrıst-
lıchen Gedankengutes, das sıch deutlich uch 1ın der Terminologie wıderspiegelt. Trotzdem 1St die
gynostische Ausrıichtung des Evangelıums generell nıcht verkennen. uch die offensichtlichen
Beziehungen des Textes den Oden Salomos wiırd VO'  e} Orlandı durch zahlreıiche Beispiele Zut
belegt. Aus diesen Gründen verweıst das Evangelıum 1n en monastısches Umteld des Q Jahr-
hunderts, 1n dem, VO  ; verschıedenen relig1ösen und philosophischen Vorstellungen, aus
mehreren Textvorgaben eın Werk entstand.

Im Anhang befindet sıch dıe Jlextwiedergabe SOWIeE eıne überaus nützlıche Zusammenstellung der
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unterschiedlichen Eıinleitungsmöglichkeiten der Verse. Z wel Indices schließen Al} die ZU eiınen die
1m Kommentar angesprochenen erm1n1 zusammenstellen un: DA anderen die wichtigsten ın der
Übersetzung verwendeten Begriffe aufführen.

Irotz ıhrer bedauerlichen Kürze, die oft 1L1UT eın kurzes Anreißen der Probleme ermöglıcht, mu{
die Bearbeitung Tıto Orlandıs als eın wesentlicher Schritt eiınem besseren Verständnis des Textes
gelten. Insbesondere seıine aut bedeutungsorientierten Kriterien basıerende Neustrukturierung
wiırkt sehr überzeugend un! wırd bei jeder zukünftigen Bearbeitung der Diskussion nıcht außer
cht gelassen werden dürfen.

Regıne Schulz

Jan Zandee, The Teachings of Sylvanus (Nag Hammadı Codex VL 4); Text,
TIranslatıon, Commentary Egyptologische Uıtgaven VE Nederlands Instıi-
LUUL OOr het Nabije Qosten, Leiden 1991 601
Mıt dem Bänd der Egyptologischen Uıtgaven hat Jan Zandee eıne ausgezeichnete und sehr hılf-
reiche Bearbeıitung der Lehren des Sylvanus vorgelegt.

Der Jlext selbst beschäftigt sıch mi1t der Erlösung des Menschen, die aus dem durch Belehrung
angeregten Streben ach ethischer Vervollkommnung und AaUS der Erkenntnis der eıgenen Beschaf-
enheıt resultiert. Dıiese Erkenntnis basıert auf der Bewulflstwerdung der göttlichen Abstammung
un! der menschlichen Trıchotomie, wobe!] das seelısche Bewulitsein entweder VO vergänglichen
Leib der VO göttlıchen Verstand bestimmt werden kann Da dıe Lösung Aaus der tödlichen m:
klammerung der Materıe vielen Schwierigkeiten unterworten ISt, bedarf klarer Verhaltensmaßre-
geln ZuUuUr Unterstützung der Befreiung rıngenden Seele Dıi1e Seele des MmMıt Christus verbundenen
Menschen wırd erleuchtet und somıt VO göttlıchen Verstand rtüllt Diese Seelen können iıhren
Kampft bestehen un! werden der Hölle der iırdischen Welt entrückt.

Zandee oibt 1n der Eınleitung seiner Bearbeitung eınen kurzen Überblick ber Herkunft, zeıtliche
Stellung, Eınflufßstaktoren, zentrale Themenstellung und Gestaltung des Textes. Er sıedelt dıe Lehre
1mM geistigen un! zeıitliıchen Umtfteld der alexandrıinischen Theologie eines Clemens VO Alexandrien
un: eınes Urıigenes al obwohl durchaus die volkstümlichere Gestaltung und eıne der Orthodo-
X1e stärker verbundene Vorstellungswelt berücksichtigt. Dıie Geisteshaltung wırd VO verschieden-
sSten Eıinflußfaktoren bestimmt, denen neben christlichen, jüdisch-hellenistischen un! ZnOSt1-
schen Elementen auch die der tOa und des Platonismus gehören. In einzelnen Exkursen, die sıch
Text, Übersetzung un! Kommentar anschlıiefßen, belegt Zandee diese Faktoren durch zahlreiche
Vergleichsstellen. Dıi1e aus dem bıblischen Ontext entstammenden Passagen unterteılt dabe; 1n
Belege, die VO AÄutor als solche ausgewıesen wurden, 1ın diırekte un:! freıe Bıbelzitate (einschliefßs-
ıch Apokryphen un:! Pseudepigraphen) SOWIE Bıbelreminiszenzen. In Zusammenhang mıiıt den
Schritften des Phıiılo VO Alexandrıien untersucht vergleichbare Aussagen Z Gotteskonzeption,
der Theologie des LOgos, der Weisheit als göttlıcher Personifikation, der Erschaffung des Men-
schen, der Anthropologie, den ethıschen Werten SOWI1e dem Symbolismus un! den Allegorien. Der
Einfluß der tOa äßt sıch in der Auffassung VO der Lehre nachweisen, aber ebenso iın der Anthro-
pologie, den ethıschen Werten un! der Gottesvorstellung. Der Platonismus zeıgt sıch dagegen 1m
strukturellen Autbau VO'  - Wirklichkeit, der Iranszendenz und Immanenz Gottes und der Bezıe-
hung VO Ott Christus. Darüber hinaus NiIstammen Ansıchten, Ww1e z B ber dıe Gleichset-
ZUNg VO'  S Vergefslichkeit und Dummhbeit der über die Göttlichkeit des Menschen ebentalls platonı1-
schem Gedankengut. Besonders austführlich werden die nsätze des Albınus, eınes Hauptvertreters
des mıttleren Platonısmus aus dem Jahrhundert n Chr., auf Übereinstimmung miıt Sylvanus
untersucht.

Zandee betont nachhaltig, da{fß 1n der Lehre des Sylvanus ‚War eıne Reihe gynostischer Vorstel-


